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Ueber den EWeinbauin NiederiOestcrreiki).
Von Emil Pesenbiick,

Oekonom des Stifte- Metk und corrcspondirendei Mitglied
der Ruban-Gesellschaft in Bein-u

Die Beschreing Viksss Weinbauea, wie er«

ist, nicht Wie II seyn foll- ist aus der Gegend
dee Viertels Unter-Mavharksvergin Oestm
reich, wo d« sogenannten Landweineerzeugt
werden.

1) Die Lage der Weingartenist bald süd-
tich, bald östlich und niedlichauf Minci-

Gebirgen und ENan

Untethitungeni
«

«

«

N t am Größten i -

Wenndte o h
Nächsten

- stunk Gotte-m

olgende, alte, wahre GeschichteerMburg er·

zähltesderHerr Kaplan: Das HandelqNu Gran san

Steen (der Name des Haudelshaasqist absichtlich»r-
ändekt, aber noch heute zeigt mantn Hamburgdas HI«
in der grünen Strasse,'wo sich ote Bqthmheis zugan-
gen hat) war itn Beginn des siebiepntenJahrhunderts

a l t : Ueber den Weins-san in Nieder-Oefierreich 2r. — Moor-beeren. - Wie man gettokn teö Obst behan-
- delt und aufbewahrt — Kurzweil am Extra-Tisch. —

—-

2) Der Zustand des Bodens ist hier nicht
der beste; doch mehr als mittelmäßig ist der

Ertrag an Wein sowohlj als an Körnern,"
weil man hier überhaupt fleißigden Grund
bearbeitet.

·

Die füdliche und süddstlicheLagehat ge-
wöhnlichTl)onboden, mit etwas kleinem Kie-
sel vermischt.

.

Die nördlichehat gewöhnlichschweren-
tvenig gemischtenLehm, wovon der Hauer den

ersten in seiner Provinzialsprache Loatttfden
zweiten Letten nennt; den Thonbaden·auch
lieber bearbeitet, da er- überhauptleichter ist,

«

—-

m G«artenstübchen.
eins der angesehensten, reichstes und festbegründetstenin
Hamburg. Chef des Hauses wardamala Herr Herrmann
Ernst, der nach dem Tode des Zehe-würdigen»Vater-
mit der Handlung und dem Hause auch den alten Jan-

sen als Erbstük mit übernommen hatte, einen goldtreuen
Dienen des Hause-, mit Leib nnd Seele, wie sonst dem
alten, nus dem jungen Herrn zugethaeh welchen er schon
ala Kind auf den Kniee-I geschaukelt hatte. Wenigever-
standen das Handelimsea damaliger Zeit, bis in ski»
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früher abtroknet, der Lehm hingegen schwer
in der Hand liegt, wenn er noch etwas Feuch-

tigkeit hat, die er serheiltnißmaßig14 Tage
langer in sichbehalt, nnd also auch die Arbeit

verspätet,auch dreimal gehauen werden muß.

Weintraubensorten werden hier gebaut:
a) und b) Der grüne und rothe Mus-

kateller. Das Laub ist dik, fünstheilig,dessen
Stiel röthlich, und die Trauben engbeerig,
asiig, lang, die Becken rund, roth, weißrahe
mig- wohischmekend- ohne merklichen Mus-

katgeruch. Das Holz trägt fleißig und viel,

ist dauerhaft und erträgt eine große Kälte.

c) Weiße Musrateller- etiges, fast

ungetheiltes Blatt; runde, große,weißgrüne-
dirbalgige, herbe Beeren, die aber einen dau-

erhasteu Wein geben.
d) Grüne Ziersahnler. Das Laub ist

dreispaltig, rund, glatt; die Beeren grün-
rund, schmarhastz sie reisen frühzeitig,schon
Anfangs September. Das Holz ist kurzgliee
derig, tragt gute Trauben, die aber reine so
dauerhaften Weine geben.

c) Weiße Ziersahnler. Das Blatt

ist dreitheilig, dünn, aber dunkelgrünglänzend-
die Beeren sind weißgrün,rund, süß; sie sie-
hen aus ihrem Traubenstengel nicht sehr ge-

drängt.
f) Die schmekendeGeißduttem oder Je-

rusalemstrauben (1e Muse-er d’A1exandeie);
die Blätter theilen sich kaum am Lande, aber

die Ranken sind scharf zugespizt. Die Bee-
ren sind blaß goldsarbig, dünn stehend aus
dem Traubensiengelz sie haben, ganz reit, ei-

nen sehr starken Bisamgeschmak.
g) Großschwarze Trauben(derBauer

nennt sie Rabiner). Das Laub ist groß, sehr
sduntelgrümsünftbeilig,mit zwei tiefen Au e

schnitten. Die Trauben sind großästiglink
können 4-—5 PRI. schwer werden. Die Bee-

ren sind von säuerlichemGeschmare, bläulich
schwarz, groß und rund; sie zeitigen gerne
an sonnigen Hemi- dao Holz ist langtnotig
und dik.

h) Schiehem schwarze. Deren Blat-
tek sünflgppig,welche beim Absaacn kocht-T-
drrig werden. Die BEMU sind schwarze«
was herb, groß, rund, Undurchsichtig. Die
Stdte tragen gerne und geben einen guten
rothen Wein.

i) Grüne Rieslek. Haben ein spiziger,
sünflappigee,seinaderiges,oben glänzender-,nn-

ten dünnivolligesLaub auf rothen Stielen.
Die Betten sind rund, hell, klein, grün, schmet-
thd und zeitigen Vor Mitte Oktober. D s

Holz ist krause, nicht die. Sie dienen hi r

besonders zum Vertreiben des Gablers, ve «-

muthiich, weil sie die Verdorbenheirdea Grun-
des leichter ertragen. Geben dem Weine

Wohlgeruch.

Qualität.

Diese Trauben geben einen weißgelben
Wein- der bei gutem Wetter und ungewisse-
uer Wärme angenehm zu trinken ist; er ist
klar, durchsichtig, schon von Farbe, hateinei

guten Geruch ohne Erdgeschitiat; seine an-

genehmeSauerlichkeit zieht die Zungegelinde
zusammen; kk ist nicht dik und zähe;sondern
leicht, flüchtig,wirkt schnell aus Schweiß und

Urin, beim Einschenken in das Glas macht
er kleine Troper am Rande, springt aus der

L

äußerstenVerzweigungen, so von Grund aus, wie der alte
"

Jansenz daher galt auch sein Wort in der Schreibstube
wie das des Herrn selbst-. Der dreißigjährige·Krleg ver-

heerte schon seit 20 Jahren unser armer Vaterland durch
saub, Mord und Brand von einem äußersten Ende sum
anderm Städte und Därfer waren su Hunderten verheert»
und verlassen von den Einwohnerm die mit dem Vieh in
die Wälder gefloben waren,-um sich vor den räuberischen,
blutigen Händen der gottlosen raszrnechte zu retten. Bei

diese-i allen und der Unsicherheit der Strassen in allen

Ländern war es kein Wunder, daß der Handel stotte,

und vorzüglichder Vertrieb in’s Innere von Deutschland
gelähmt war. Das fühlte man auch im Corntoir des

Herrn Herrmann Gruit, da schon seit längerer Zeit viel

seltener und weniger bepakt die Saurnrosse und Fracht-
Wagen vor dem Hause hielten, uind drinnen Ioak’s oft

roychenlgng so still, wie in einer Kirche , während es sonst
manchen Tag in und vor dein Hause fast so lebhaft her--

ging, als aus dem großen Markte. Da geschah es eines

Morgens, daß, nachdem Herr Jansen im Comtoir lange
den Kopf geschüdteltund dann noch länger gedankenvoll
von seinen Brief-n weg hinaus an die draungetäufelte
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Oberflächein kleinen Perlev über sich- die

man kaum steht, und verursacht, an die Nase
gehalten, ein angenehmes Kizelu in derselben.

Er ist im dritten Jahre für Jedermann
trinkbar. und je älter et wird-, desto angerich-
mer ist er; wie hoch er es im Alter bringen
kann, darüber ist meines Wissens noch kein

Versuch gemacht worden; indessen habe ich
doch einen Dreißigjckhrigengetrunken, der vor-

trefflich schmette.

Weingarten-Arbeitern
a) Das Anesezem Wenn ein Weingar-

ten ganz neu ansgesezt oder angelegt wird, so

macht man den Grund querüber 2 Schuh
tiefe und IF Schuh breite Gräben, die ge-
nau nach der Schnur gezogen werden; man

gibt die obere, gute, fruchtbare Erde zur lin-

ken- die untere unfruchtbar-e zur rechte-nSeite-;
der Raum von zwei Schuh zwischen diesen
Gräben wird die Erde aufnehmen.

Jst der Berg hoch und steil-so wird der

erste Graben Unten gemacht, ist es nur eine

Anhdhe, so wird oben angefangen; auf ebe-

nem Boden ist der Anfang gleichgiltig. Diese
Arbeit geschieht,wenn es möglichist, im Spat-
Herbste noch, damit die Graben, ausgefroren
und mürbe gemacht, genugsam Feuchtigkeit
aufnehmen t-bnnen; sonst aber geschiehtes auch
im Frühjahre, sobald man die Erde bearbei-
ten kann. Das ganze Geschäftnennt man

«Grcifsten machen-« oder »einen Weingar-
ten auegråften.«

Jn diesen Gkckftev werden nun die Re-
ben 15 Schuh Vvv einander entfernt, unten

gegen die Fläche Ver Grube mit dem Fuße

Zimmer-et so starr asschaut hatt-, are work er die Frie-
gen oben zählen, Er skchsmal Us einander mit seine-I
Schwanenkiel in das gktzfcsiibkkstDintenfaßtunlic, die
übervolle Feder gewalklg auf des Tisch stampfte, und

dadurch den vor ihm lthtsben angefangenen Brief, von

oben bis unten mt Dinkenflckm Fisttirh auf einmal

fertig machte. Hek- HONMFUMihm gegenüber sizend,
fuhr fast ttschkokm Vom SUC Mfs UND sagte: Ei, Jan-
scn, habkn Wir chn heute St·. Beste-Egg·oder

Jbr vielleicht zum Erstenmale in Eurem Leben so früh
chon in den Natbskkllfk gerathen Und habt von einem

etwas krumm gebogen- und mit gutes Erbe
und Dünger bedett, so daß in der Höhe nur

2——Z Augen aus der Erde hervorragen; bis-

weilen, wenn Gräften hie Schuh breit sind,
werden zwei Reihen Reben eingelegt, die, un-

ten gebogen, sich einander beinahe berühren.
Die einzulegendenReben werden aber auf

verschiedene Weise zubereitet. Sie werden im

Frühjahre beinahe Oz- Elle lang abgeschnitten,
und so viel, als man mit einem Arme fassen
kann, zusammengebundenund in Wasser ge-

stellt, darin etwa 14 Tage stehen gelassen,und

dann gleich nach dem ersten Regen eingelegt,
oder die geschnittenen Neben wetdensbundweise
in eine etwa Z Schuh tiefe und eben so breite
Grube id gsstüvih daß die oberen Augen zu
unterst zu stehen kommen; von oben wer-den

nun die Sturzreben mit Moos, Sand nnd

Erde bedekh fleißigbegossen,damit diese obe-

ren Aug-en Wurzel teeibett. Diese so zube-
reiteten Sturzreben werden utndie Blüte dea

Weizen-, ins Herbste oder auch im darauf-am-
menden Frühjahre erst eingelegt, deßwegenman

ste auch Iahrlinge heißt.
Der vorsichtige Hauer wird sichsolchege-

schnittene Reben sogleich in seinem Weingar-
ten an einem beliebigen Orte einschlagen, so
daß ein Paar Augen hervorragen, die antrei-

ben und bestimmt sind, wenn etwa einigevon

den in den Greiften eingelegten Sturzreben
ausgeblieben seyn sollten, selbedamit zu ersezen.

Dieser nun sso aufgesezte Weingarten-
Saz genannt, wird im ersten Jahre vom Un-

kraut rein gehalten, nur Einmal gehauen im

Herbste aber angehäufelt.Jm zweiten-Jahre
laßtman die Rebennach Belieben wachsen-und

spanischenFäßlein gekostet? »Nein, Herr,« antwortete Jan-
sen mürrisch, »aber so geht-M nimmer, — bei uns in

Deutschland ifke ans mit dem Gewinne auf gewöhnlichem
Wege bei dem verwittertes Krieg. Poz Bliz nnd Su-

fiavi was hilft unt unser großes Schiff, das immer an
der Küste wie eine Schurke sich hinwindet, um Uns M

süsdtheuren Waaren von den geizigen Myn Beet-n ans

Holland beizubolen, wir müssen swanzigfach bezahlt-l-
was wir einfach aus der ersten Hand haben, könnten von

ihren Nachbarn, den Cngländerm und in Amerikaselbst;
gebt mir aus ein Jahr das Schiff und svvvtelseid und
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du«-Bearbeitunggeschiehttvie itn ersten Jahre.
Im dritten Jahre werden die zwei stärksten
Reben im Frühjahre auf zwei Augen, die

schwachenauf einem geschnitten, die tibriaen
werden ganz abgeschnitten; im vierten, hoch-
stens im fünften Jahre wird er wie jeder an-

dere Weingarten behandelt, nnd ist stark ge-
nug- gegrubt zu werden, wodurch die Wein-
Stöke vermehrt, und ihrer so viel angebracht
werden, als nur immer Raum vorhanden ist. P«)

Zu diesem Zwele werden dem zum Gru-
ben bestimmten Stole-, während die Trauben

noch hängen,bit zwei-schönsten,stärkstenund

längstenRuthen stehen gelassen- alles Uebrige
sauber weggeschnittenund ausgepuzt. Haben
fte nun schon etwas angetrieben, so wird von

dem Mutterstole bis auf den leeren Piaz eine

senkrechte Grube, etwa Z Schuh lang, 1

Schuh breit und eben so tief gemacht; bet

dem alten Stole selbst wird die Erde bis an

die Herzwurzelhinab behutsam weggeschnitten,
damit sich der ganze Stok gemachlich indie

Grube niederlegeu kann- ohne von der Haupt-
Wurzel abzubrechen. Jst er nun mit seinen

Ruthen der Lange nach anf den. Boden der

Grube niedergelegt, so tritt man mit einem

. Fuß auf den Stol, um ihn inseiner rechten

Lage-zu erhalten, bio die eine Ruthe senkrecht
aufgerichtet und in die Hohe gebogen ist, un-

terlegt und bedekt solche mit ein Paar Schau-
feln Erde, bis sie Von selbsthciltzsodann be-X

"

·) Deßwegen geht der Hauer gleich vor dem Winter in

seinen«·Weingarten,um die Pläze zu sehen, wo gegrubt
werden soll, Und bezeichnet sich die Stdke, deren Re-

ben ein gesunder-, gut ausgewachsene-s Holz haben,mit
einem leichten Strohbäiidchen.

handelt«maii die zweite Ruthe auf die« nein-

1iche Art, sie auf den alten Plaz zuviel-brin-
gtnd. MCM bebekt die Reben nicht gleich Mit

frischemDünger, sondern gibt vorher eine Lage
von Erde, und dann läßt man-den Dün-

g» folgen, auf diesen wieder Erde, und füllt
so »die ganze Grube damit ans-.-

Zu bemerken ist hierbei, daß man diese
so eingelegten Reben mit nicht mehr- Cis Z

bis a Augen aus der Erde heraus-schallencas-

sen darf, die Tragangen seyn Müssen-also Nicht,
Augen von der Spize der RUIOSUZ VEUU sit
soll-U noch im nemlichen Jahre Trauben tra-

gen.« Diese Methode des Gkubeug ist vor al-

len die vortheilhasteste, um die Stöke selbst
zu vermehren, und besonders einen alten Wein-

Garten damit zu verjüngen,wo dann die zweite
Rede so gebogen wird, daß sie an den Plaz
des alten States zu stehen kommt, undseiue
Stelle besezt.

—

Manche Weinstbke werden auch durch das

Pfropfen verbessert; man schneidet zu diesem
Zweke von einer fruchtbaren Rede ein Stuf

auf drei Augen, also kaum eine Spanne lang,
früh im März ab, und schneidet es so zu, wie

man ein gewöhnlichesPfropfreis auf einen
Baum zuzurichten pflegt.

Wenn nun der Saft zu gehen anfängt,
wird der alte Stok hart an der Erde mit ei-

ner Sage oder scharfem Messer abgeschnitten,
und dao Reis so in den Spalt gestekt, daß
nichtnur Rinde auf Rinde paßt- sondern das

untere Auge auch auf dem Spalte hart auf-
size. Man braucht dazu kein Wachs- sondern
bedekt den abgeschnittenenStok nur mit Er-

de, um ihn der Sonne und Luft zu entzie-

Niirnberger Waaren als möglich, und laßt mich nach der

neuen Welt fahren; Ihr wißt, der alte Jansen war

schon-zweimal dort undversteht den Kram. Zwar der

alte Herr war auch immer ängstlich und meinte, es lasse
sich ja ohne großes Wagniß schon bei uns was gewinnen,
aber das ist nun anders geworden, d’ruai muß wan’s

anders Mit-OW« Da standen die beiden Herren anf, gin-
gen lange im Zimmer auf nnd ab, und berathschlagten.
Nachdem nun jedes Fsr unt-« Wider hinreichend erwogen

worden, wie es verständigenMännern ziemt, wurde de-

schlossen, daß Jansen reisen solle. vBier Wochen später

schritt Herr van Stern in feinem Rathsherrngewande mit

Jan-sen neben, Und Zwei schwer btpakten Dienern hinter
sich, dem Haer zlls Die den ganzen Hafendantm bede-

kende Menge Volks, die unter Musik nnd Jauchzen der

Zurüstung und Abfahkt des grasen Handelsfchiffs harrte,
machte, als Herr Gruft Mit Jansen ankam, ehrerbietig
Max-; denn der wakere Mann war geliebt und geachtet
von Alt und Jung, Bot-nehm und Gering. Einige
Rathsherrn-, Freunde der Beiden, traten freundlich grü-
ßend hinzu, und der Reitere, ein Mann smit greisetn
Haare »undBarte, sprach: Freund Herr-rann, Euer Schiff
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heu; solche gepfropste Stdke tragen im drit-
ten Jahre schon Frucht-. Die ganze Mani-

pulation wird aber hier selten vorgenommen.
b) Das Befchneiden. Dieses wird im

Frühjahre sogleich VOkgMOMMem wenn keine

Kälte mehr zu fürchten ist. AUfBergen,Sand-
und Ti)otiictseingåtkkenschneidet man oft um

14 Tage früher- als auf ebenen Lehmgrüm
den. Dieses beim Weinbau wichtigste Ge-
schäft überläßt man dem erfahrenfien Manne
im Hause; jeder sorgfältlgeHauer wird e-

selbft unternehmen; er schneidet hinter dem

Auge so nahe, als möglich, die Rede schräg
ab, daß das Auge oben, der Schnitt abwärts
sey, nnd folglich das austhränende Wasser
nicht auf das Auge rinne. Alle kleinen, dür-·

ren, erfrorenen Reben werden an dem Kopfe
abgeschnitten.s Man lcißt einem Statt-nur
2, höchstens Z Reben, und an jeder nur

2, höchstens Z Augen.
c) Das Hauen.-Das Behalten geschieht

mit einer Haue, die einen sehr gebogenenStiel

hat; der Spiz derselben sieht gegen diesen stark
einwcirts, und bildet einen schiefen Winkel-
welches die Arbeit sehr schwer macht; denn
der damit arbeitende Mensch muß sich deß-
wegen fo zur Erde neigen, daß er mit seinem
Rumpfe dieser horizontal (parallel) zu stehen
kommt- und in dieser Stellung ·1 Schuh tief
die Erde Von dem Stole wegrriumem um die

That-wurzeln von denselben abzuschneiden.
Das Unkraut wird«-sokgfä(ksgweggeschgsstz

etwas Mist M den Skvk angelegt,und dann

wieder mit Erde bedekt. Dieses erste Hauen
beißt man Fastmbamth weil es in der

Fasten geschieht- fdbsld die Erde abgetroknet

57 Z —

ist, und die Augen etwas ansch"toellen.— Das

zweite Hauen heißt das Jäthauen, und ge-
schieht in der Mitte des Mai, bei warmem

und trolnem Wetter, aber nicht tief, sondern
blos um das Unkraut auszurotten; man bricht
da zugleich die kleinen Reben ab, die aus der

Wurzel, oder aus dem Kopfe (Hirn) hervor-
kommen. Das Bandhauen geschieht im

halben Juli nach der Blüte-zeit,ebenfalls zur

Vertilgung des Unkrautes. Das W ein w rich-
hauen kommt auf den August-, wenn die

Betten-anfangen, weich zu werden; man thut
es lieber, wenn der Boden etwas feucht ist;
denn bei großer Hize und Trokenheit würde
dem«Stoke zu viel Feuchtigleit entzogen, die
er seit braucht. Bei trotenen sandigen Grün-
den isi dieses lezte Behauen wohl ganz ent-

behrlich- wenn man auf eine andere Art des

Unkrautes los werden kann, deßwegenin klei-

nen Wirthschafcen dasselbe ausgesät-etund ver-

füttert wird. Der Wein-Tot wird hier also
in der Regel viermal gehauen; aber manche

Hindernisse, als z. B. regnerisches Wetter zur

Zeit, wenn gerade gehauen werden soll, ver-

ursacht einen solchen Aufenthalt und Anhäu-
fungen landwirrhfchaftlicher Arbeiten, daß oft
nur ein dreimaliges Hatten, ja oft sogar nur

das Räumen und das Band-hauen vorgenom-
men werden kann. 1lsp)

·) Der gute Weinhauer wird bei dieser Arbeit allen Fleiß
anwenden, Utld nle sie vornehmen, wenn der Grund

noch sv feucht ist, daß man eintreten kann, in welchem
Falle der Weinstok gelb, und in wenigen Jahren ganz

zu Grunde gehen kann. Eben so läßt man nicht gerne

Frauenzimmer zu dieser Arbeit, besonders bei dem er-

sten nnd zweiten Behagen, weil sie in einein nit

Stöken dicht besetzten Weingarten mit ihren Nöten

ist schier schwer bepakt Undseiest-« Ihr habt doch nicht
zu viel gewagt, denn Welt Jst Ver Weg und gefährlichdie

Fabri, und unser JANsen Ist eben Mich-keiner der Jüng-
sten mehr. Herr Herrmnnwzutte die Achm Und sprach-
der Jansen hat’s auf sichs Ihm- feiner Treue, Kenntniß
und Geschiklichkeithalf ich Vtkkkatlt nnd Alles Eber-lassen.
Aber Sausen antwortete munter: -»laft’d Euch nicht an-

fechten,Jhk HENNI- ES iF da« mGfmlslpdaß ich die Fahrt
mache, und alle gute Dinge sind 10 drei,«d’kumhoffe ich
fest, wir seh’n uns gesund UND fkkudksFviedeqwie haben ja
das Sprichwort: »Gott verlaßt keinen Deutschen-zMk

den alte-n Jansen nun schon einmal gar nicht, d'rum lebt

wohll« Da donnerte der erste Signalschuf zur Abladen
und das Boot, das ihn einnehmen sollte zur Uebersahrt

nach dem Schiffe, hatte eben gelandet. Der ehrliche IM-

sen drükte seinem Herrn noch einmal kräftig beide Hands-
ein Paar Thränen trat-selten doch dem alten Knaben tn

den braunen Bart, und er stieg ein. Die Musik EIN-M

lebhaften leicht hintanzend über die spiegel-flakaFläche,
langte schnell das Boot am Schiffe au. Die LEMFward

herabgelassen, hinan stieg Jansen, schnell ward die Lei-

ter zurükgezogemeben io schnell ward der großeUnter
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d) Dao P fah len. Das Pfählen oder Ste-
ten schlagengeschiehthier nach dem erstenHauen,
wenn die Reben schon die Länge eines Schu-
heo erreicht haben; sie werden mit einer klei-
nen Hase 5 Zoll tief in die Erde geschlagen,
1——-«2Zoll Von dem Stote -so entfernt, sdaß
sie seine Wurzeln knicht beschädigen,und in

Ansehung deo Scotto gegen Abend gestellt,
damit er gegen die Winde gedektswerde.

Die Steten sind gewöhnlich5 Schuh
lang, und haben, Vierekiggeschnitten, 1 Zoll
TM Durchmesser. Sie werden aus Fichten-
Tannen, Kiefern Und Lerchen genommen-; die

lezteren sind zwar die besten, aber die kost-
spieligsten; nach diesen schüst man am Mei-

sten- die aus Kiefern gemachten, welche hier
auch leicht zu haben sind, und das Tausend
auf 10 fl. zu stehen kömmt; die Tannen und

Fichten zsind :—diseschlechtesten.
e) Das Jaten iJeiten snennt man dao

Abbrechen jener unbrauchbar-enScho-sse, die

sich zwischendem Blatte und den Reben her-

votdrangen, und dem Stote unnüze Kräfte
entziehen würden. Es geschieht im Mai.

k) Das Binden wird ini Juni noch vor

der Blüte verrichtet. isEo geschiehtsmit glat-
tem ausgeschabenen Stroh, etwa IF Schuh
lang,-dao dor dem Gebrauch-e in Wasser ein-

weicht, mit Füssen weich und zähe getreten
wird. Man bindet die INeben ihrer Lange
gemäßzwei-, andere mehrere .Male toter an

den Steten, so daß nie ein Blatt, oder gar

zwischen denselben tautn «Plaz«haben,nnd daher mit

denselben oft die angeschwollenen Augen und sjunge
Schosse abbrechen.

ausgewunden und »das Boot befestigt, und nun ·-donnerte
der leite Kanonenschuf sur Abfahrt, alle Wintpel «flagten,
mzdstolzflog das Schiff dahin, alle Segel gebläht vom

gunstlgenWinde-; dont Berdeke winkte noch einmal Jan-
sen mindern Tuchesp das iezte Leben-obl, »und Wald-war

das·Schtffdein Auge kaum mehr sichtbar. Die Menge
verltes -sich,«"unddie Herren schritten unter freundlichen
Gesprächenihren Wohnungen -.-zu.

«

«

Drei Vierteljahr-ewaren seitdem verflossen, »und kein
Jansen tagt znrut, noch irgend eine Nachricht von ihm,

die Trauben in den Band kommen. Im Sep-
tember wird nachgebunden.

.g) Das Abgipfeln geschieht im August
Vdek September. Es werden da die Wir-seh
die über den Sitten hin.auowachsen,und auch
die über-flüssigenBlätter abgebrochen; dieses

geschieht, um dem Stote und den daran be-

sindgchm Trauben Luft und Sonne zu ver-

-.schckssen,damit diese ihre Vollkommene Zeitl-

gung und dao untere Holz Mehr Stärke be-

kommt.

h) Das Stekenziehetl gkschikhknachder

Weinlesesz;die Pfähle werden herausgenom-
men und haufenweise aufeinander gelegt, doch
nicht ohne Unterlage, damit von unten die

Luft durchziehe, ssie abtroknen und nicht ver-

·faulen. Die lezte Arbeit ist endlich:
i) Das Anziehenz es wird nemlich die

Erde am den Stor« so angezogen- daß dessen
Kon und die untersten Augen mit denselben
dedett werden, -um sie Vor der Wintertrilte z
"«"-bervahren. - -

li) Das Düng«en. Es wird im Winter

der Dünger zu den Weingarten gefahren-aus
einen Haufen zusammengeworfemundbio zum

Frühjahre liegen gelassen.
Bei den Bäumen oder ersten Behauen

und dann bei den Gruben wird er von den

großenHaufen durch eine Bittre »in den Wein-

Garten getragen, und nach Bedarf zu eine-m

Stole etwas zugelegt. Man nimmt gerne
einen senkzen gut abgefanlten Dünger, auch
»kleineAbfalle von vHolz, vermosderte Wurzel-
-Gewachse,abgefaulte Weintrebern und auch
-«Horn"speineoder KnochenmehL

;1) sDao Griuben (siehe soben). Zu allen

wohl aber-hatten sich dunklk Gerilchte von deutschen Han-
"deltschiffen, welche in der Gegend von Neu-Amsterdam ges

"-scheitt-rt-seyen, verbreitet. Immer bedenklicher ward die

Miene des Herrn Herr-muti- und immer-sorgenvoll« seine
Stirne. Einen groben Verlust vnach dem sondern hatte er

erlitten durch den Fall mehrerer Handelshäuserzu Brutm-
’schtveig.-,"·Nurnberg,Augeburg und -Ulm, und täglich noch
trafen Unglüksdriefe ein. Herr Gruft war eben daran,
die Bilanz zu zifhcn,«id’rutn-tvar’r -still, wie im Grabe,

ini Comtoir;« kaum hörte man athmen und das leise

Schnarren der Federn der emsig schreibenden Commis,
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diesen Arbeiten werden sehr einfache Instru-
mente gebraucht, als: eine gebogene Haue,
das Weinmesser, welches einem Gartenmesser
nicht unabnltch ist, und endlich eine Baumsäge...

m) Weinlese. Die Geräthschaftendazu
werden vorbereitet, indem man alle jenes-»Ge-

fasse, die dazu bestimmt sind- den Rebensaft
aufzunehmen, erst mit lochendem, dann mit
kaltem Wasser einqnellen muß-. Neue- Fässer
werden mit siedendeinWeingeisteausgebrannt..

katsezung fo.l.jgt.);

Moos-beeren
-q—-

Jn Deutschland scheint man die-Moor-

Beete-i wenig oder gar nicht zu benüzenz—

(doch wohl am- Moosebruch in Milde-engHoch-
gebirge.) — Die Nordlcinder aber sammeln
sie. Die Lappen, Rossen und Tungusen essen
sie gern. Jn Schweden bereitet man eine-

Gallerke nnd einen Syrup daraus-- und macht
sie ein. In Schottland machen diese Beeren
einen nicht unberrcrchilichen Handeleartiiel aus-.

Die Landleuie bringen sie zu- Markte und die

Vornehmen Vetspelsensie eingemacht und in

Torten. Auch die russischenBauern bringen
sie gefroren nach Peiersburg., wo man sie-
aufthauen läßt, Wasser darauf gießt und so-
den Winter über aufbewahrt. Das Wasser
bekommt davon die Farbe des Bukgunpekwemz
und wird gekkUUkMsDis Nordlcinber bedie--

nen sich der Besten Und einer Mischung ih-
res Saftes mit HOng mit vielem Erfolge in

Krankheiten. Die Silberarbeiter können mit

den Mooobeeren das Silber weiß sieben.

Wie man getroknetesObst behandelt
»undaufbewahrt.

Das getrotnete Obst darf niemals so-
gleich votn Ofen weg, am Wenigsten noch
warm, in verschlossene-oder« bedeite Behält-
nisse gethan-.werden« E- muß erst gehörig
auodünstsenund deßhalbmuß man es 8 und

mehr Tage ins einer luftigen Kammer aus-

gebreitet liegen lassen. Bringt man es ehe-r
in: seines Aufbewahrungs-, so- düfiet es: darin
aus, befchtagt von- seiner eigenen Feuchtigkeit
und wird sehr bald schimmlich.

Bei dem Anfbewahren des getrokneten
Obstes muß man darauf sehen, daß es vor

Staub und— allerhand Verunreinigung frei
bleibt, selbst- gegen K.ak,en,.Mäuse u. s. w.

gesichertist, nicht einen- übeln Geruch anneh-
me, weder dumpsig werde, noch zu sehr aus-

trolne.. Zu dem Ende ist es am Besten-
wenn man es in Verschlage, Kisten, Fässer
thut, oder in aus Stroh geflochtenegroßeKörbe
fest einpakt und diese in eine trotne Kam-
mer stellt-.

Sollte es- aber· einmal bei«dein Einen
oder dem Andern versehen worden seyn, so
daß dass-Obst angegangen ware, Schimmel
und Milben bekommen hätte-,oder vor allzu-
langer Dauer und Alter sich-die Milben ein-

nisien wollten, so muß es« auf eine kurzeZeit
wieder in die- heißeDarre oder den Batofen
geb-tachtwerden- wodurch ed wieder verbessert
und haltbarer gemacht wird. Auf diesen Fall
wird man aber doch wobl thun, wenn man

bald zum Berbrauche schreitet.

die nur manchmal ängstlkjhdu Ungtttliederhoben, ohne-
idre sbrperstellung zu VetaksdekneWenn ein schwerer Sequ
zer des Herrn Gruit wie em LIESCHENGeist durch’z Zim-
mer klang, oder ein groß-V«Schk?kißkkvpfrnvon der ge-
falteten Stirn auf das PIPUVWVOIKLL Endlich schlug
der Herr die Augen auf-·s(1h-statt-nachdem ihm gegen-
über hängenden Bilde seines Vaters, und eine große,
schwere Thräne tropre hekfb auf das Hauptbuch Da

schrak er zusammen, fuhr mit der Hand über Stirne und

Augen, wie aus schwerem TWUIMIkwachtvd,legte lang-
sam die Feder nieder, klappte leise das Buchzu und ging

langsam hinauf in das Familienzimmer. Dort kleidete er

sich in seine volle Amtstracht als Rathsherr, küßte seine

Frau und- seine 3 muntern Knaben, nnd ging mit der

Aeußerung, das heute Siznng sey, sie sollen mit dem

Essen nicht warten, hinunter-. Die grüne Gasse entlang,

schritt er dem Rathhause zu; ein Diener trug ihm VII

schwere Hauptbuch nach. Im Natlissaale legte Ok Vor

den erstaunten Collegen die Ehrenzcichcn seiner Würde

ab und gab sich als insolvent an.

Schluß folgt-)
M



Kurzweil am Extra-Tisch.

Der Vielfraß

In Englandwerden die Arbeitlosen da, wo zuih-

klagte, »und 11 Becher Wasser mit Rhum vermischt

obendrein; das, und wenns verlangtwird, noch Why

will ich morgenden Tags um eben das WettgekdVer-

rerAufnahme und Verpflegnng die Armenhiiusernicht zehren; aber so, wie beider vorigenWette, mußmir

zureichen,aus dem Lande beiPiichtern untergebracht, nicht wieder mitgespieltwerden, denn der Mann, der

und wofern sie noch zur Arbeit taugen, wird denje-

nigen Landleuten,welchesiebei sich aufnehmen und

sie beschäftigen-wöchentlichein Zuschußan baarem

Gelde bewilligt. Vor einigen Jahren wurde in Lon-

don einer jener Armen Vor Gericht gestellt,weil er-

wiederholt die im Armenhanse ihm dargereichteKlei-

dung Versezte. Der Lord Mayor sagte: Warum wird

nicht dieser Mann zu einem Bauer in Kost gegeben?
Er ist zwar sehr mager, doch scheinter noch genug

Kräfte zu mäßigerArbeit zu haben. Der Armen-

Voigt entgegnete: «Mylord., wir hatten ihn aufs
Land gethan, aber der Bauer hat ihn zurükgeschikt,
weil er gar nichtzu ersiittigense-y.« Weßhalb,-fragte
der Lord Mahor den Angeklagtemweßhalbhast du

deine Armen-Montour verkauft? Die Antwort war-

»Um mir dafürmehr Essen zu kaufen, als-ich im Ar-

menhause zn meiner Portion bekomme.« Ich glaub’
es wohl, sezte der Armen-Voigt hinzu; denn stel-
len Sie Sich Vor, Myldrd: so mager, als Sie den Kerl

hiervor sichsehen, hat er vorgesterndochum- eine Wette

Von einigenPenny acht Pfund rohe Rindsleber und

zweiPfund Talglichtoerschlungemund eine gebratene

Hammelkeuleverzehrt er allenfalls zum Frühstüke.

Acht Pfund rohe Nindsleber und zwei Pfund Licht-

Talgl rief der Lord Mayor aus, indem erdie Hände

zusammen-schlug,ist das möglich?und das auf Ein-

mal? ,-,All«erdingsaus Einmal,« versezte der Ange-

mir die Wette angetragm DAM-gab Wir nachher Nicht

einen Heller, sondern meinte-, ich Wie ja dafür den

Magen voll bekommen.« Der Lord Mayor äußerte

nun gegenden ArmenVoigr·.als Richter könne er hier«

nicht-füglichhelfen- denn Von einem solchen Vielsraße

stehe nichts imGesezse geschrieben. »Je nu!« fiel

der Angeklagteein- «ichessestark, aber ich kann mich

aUch- wenns seyn muß,mit einem Fiinsgroschcnbred
und einem Stük Käse behelfen. Der«auer, der mich
in’s Armenhaus zurütgeschikthat, nahm es nur ein

wenig zu genau; denn warum hat er michnicht lan-

ger behalten? Je nu, Mylord, weil ich ihm nachdem

Abendbrode zweiDuzendBirnen vom Baume gepfliikt
und verzehrt hatte-- Aber Mensch, entgegnete der

Lord MAPMJ wie konntet Ihr zwei Duzend Birnen

gleichsamzum NachtischeVerzehren? Siesind ja jezt

noch gar nichtreif. »Je nu,« war die Antwort, «sie

waren freilichnoch ganz steinhart, übrigensaber faust-

gro.ß.« Ich kanns dem Bauer nicht verdenkem sagte
der Lord Mayor, daß er dichnichthat behalten wol-

len; er mußt-eja-befiirchten,daß du dichhintendrein

anden Baum selbst machen würdest.—- Und so ging
es denn mit dem Eramen fort. Das Ende davon

war, daß man dem Vielfraßezu seinerArmen-Pen-

sionnocheine Zulage gab, womit-ersichaufeigeneFaust

fortzuhelfenversprach.
«
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